Danziger Dam 


N 53. 


Freitag, den 2. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Parlamentariſches. 


. Derlia, 29. Febr. Im Abgeordnetenhaufe 
die die Finanz-Kommiſſion Bericht erſtattet über 
will erordnung vom 28. Mai v. J. wegen Ueber- 
9. 30 der in Gemaͤßheit des Geſetzes vom 21. Mai 

> aufzunehmenden Staats-Anleihe an die 
Den Verwaltung der Staaſsſchulden. Nach der 
der ſchrift der Regierung iſt zu beſſerer Realiſirung 
der Stleibe die Mitwirkung der Hauptverwaltung 
vom Zlateſchulden nöthig geweſen; in das Geſetz 
eine 1. Mai iſt aus Zweckmäßigkeits « Gründen 
leihe nähere Beſtimmung der Modalitäten der An- 
vom uicht aufgenommen; nach $. 5. des Geſetzes 
walten Febr. 1850 kann aber jener Hauptver⸗ 
übe 110 eine neue Anleihe nur durch ein Geſetz 
unzweiflen werden; die Regierung mußte ſich alſo 
helfen felhaft durch eine proviſoriſche Verordnung 
miſſton Aus diefen Gründen beantragte die Kom: 
der, in einſtimmig die nachträgliche Genehmigung 
ordrun ihtem Inhalt durchaus geſetzmäßigen, Ver⸗ 

„2 dom 29, Mai. 

der Ab heutigen (21ſten) Sitzung des Hauſes 
wegen dete eneten wurde die Ühlichſche Petition 
i er Corporationsrechte für die freie Gemeinde 
Burg 1 auf Antrag des Abg. v. Blanden- 
D r befeitigt, nicht der 

/ ah 

dammiſſion — ichtigung überwieſen, wie die 


Rund ſ ch a u. 


Berlin, 1. März. Ueber das Befinden Sr. 
aleſtät des König verlauten leider keine günſtigen 
ſehab dichten. Auch Ihre Majeftät die Königin iſt 
den angegriffen von der hingebenden und aufopfern⸗ 
bolt tanfenpflege und die Leibärzte haben wieder 
eine Zerſtreuung für die hohe Frau als drins 
Igeratben bezeichnet. 
auch Der Preußiſche Handelstag beſchäftigte ſich 
tiy mit der Ausdehnung der Befugniffe der 
der Centbanken und nahm die folgenden Anträge 
berei mmiſſion (mit welcher ſich der Handels miniſter 
Staatz nverftanden erklärt haben fol) an: a) „Die 
Meuiſch gierung wolle geſtatten: daß die Noten der 
Jahlaaden Privatbanken in allen Staatskaſſen in 
auf deren genommen werden dürfen, und an Private 
Sollte i erlangen wiederum ausgegeben werden. 
wollen, e Staatsregierung dem nicht Folge geben 
dom Hand ſei wenigſtens zu geſtatten, daß in den 
Jahlungin eisminiſterium reſſortirenden Kaſſen die 
Regierun Noten der Privatbanken zuläſſig.“ — 5) „Die 
trägen _ I wolle ferner — nach den Commiſſions. An- 
gelder mil ien Privatbanken geſtatten: auch Depoſiten⸗ 
1, JederzeitigemRückzahlungsrecht anzunehmen.“ 
ea drift der Notenemiſſion möge endlich 
10 werden, daß ſtatt der bisher geneh⸗ 
0,000 Thlr-Noten a 10 Thlr. ſolche 
von 250,000 Thlr. ausgegeben wer⸗ 
d) 2 die Preußiſche Bank von 
0 auch echſel, welche noch vier 
3 kann, (hat der vorgeſchriebenen vierzehn Tage) 
haben, für Noten der Privatbanken in 
nehmen möge.“ 

3 ug auf die betreffenden Beſtimmungen 
ſchen San 80 des — zum Allg. Deuts 
lichkeit der c Geſet. Buch über die, Erfagverbind» 
die La als Frachtführer ſchließt 
ti der rag. den preußifchen Anträgen 
ein Antra zuberger Conſerenz an. Dann wird 
. 9, daß die Tarifbeſtimmungen der Eifen- 
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wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abon nn iren. 


bahnen nach rationellen Grundſätzen, insbeſondere 
mit Bezug auf den lokalen und den internationalen 
Verkehr, geregelt werden, ebenfalls angenommen. 
Ebenſo der Antrag auf Tarifermäßigungen für 
Kohlen, Eiſen und die übrigen Produkte des Berg- 
baus und des Hüttenbetriebs auf den Staats- 
bahnen. Endlich wird beſchloſſen: die Regierung 
zu erſuchen, für alle in Preußen zahlbaten Wechſel 
folgende Stempelſteuer « Ermäßigung eintreten zu 
laſſen, daß bis 100 Thlr., 1 Sgr., bis 300 
2 Sgr, und fo für jedes Hundert mehr 1 Sgr. 
in Anſatz kommt, die Erhebung durch Ausgaben 
von Stempelmarken erfolgt, und daß es wünſchens⸗ 
werth ſei, daß dieſe Einrichtung auf den ganzen 
Zollverein ausgedehnt werden möge, 

— Man ging von der Anſicht aus, daß größere 
Differenzen in den Anſichten der Mitglieder des 
Handelstages nicht hervortreten, ſondern daß die 
Beſchlüſſe dieſes faſt ausſchließlich darauf hinaus- 
gehen würden, die Staatsregierung zum Freihandels⸗ 
prinzipe hinzudrängen. Aber es zeigt ſich eine 
nicht unbedeutende Meinungsverſchiedenheit; die 
Mitglieder aus den Oſtſecprovinzen und aus den 
Handelsdiſtricten richten allerdings bei jedem bezüg⸗ 
lichen Verhandlungsgegenſtande ihr Augenmerk auf 
Niederwerfung der Zölle, aber ihnen ſtehen mit 
Beharrlichkeit und mit nicht geringerer Energie die 
Abgeordneten aus Wefiphalen und aus den Fabrik. 
diſtricten Rheinlands, Schleſiens und Sachſens ent- 
gegen, welche den Schutzzöllen das Wort reden, 
und die Intereſſen der Producenten gegenüber den 
Kaufleuten vertreten. Von den Kaufleuten ſind es 
beſonders die Abgeordneten der Dftfeehäfen, welche 
dem Freihandel huldigen. Das Minifterium wird 
durch den Handelstag ein nicht unbedeutendes Material 
erhalten, aber es wird dieſes bei den im Schooße 
des Handelstages herrſchenden widerſprechenden An- 
ſichten einer eingehenden Sichtung bedürfen, um 
das eigentliche Bedürfniß herauszufinden. 

— Aus dem Herzogthum Schleswig ſind heute 
ſehr ſichere Nachrichten hier eingelaufen. Der 
dänifche Terrorismus nimmt dort immer mehr über- 
band und ſchon ſpricht man von der Abſicht des 
däniſchen Kabinets, eine Criminal-Unterſuchung 
gegen die Majorität der ſchleswigſchen Ständever 
ſammlung einleiten zu wollen, um ſo dieſe Männer 
von den Wahlliſten ſtreichen zu können. Privat. 
perfonen werden auf die Poſt citirt, wo die an fie 
adreſſirten Briefe in Gegenwart von Polizeibeamten 
geöffnet werden. Daß ſolchem Treiben gegenüber 
die Anträge des Bundestags Ausſchuſſes ungenü⸗ 
gend ſind, liegt auf der Hand, und man kann nur 
dringend wünſchen, daß der Bund ſich raſch und 
in energiſcher Weiſe jenes unglücklichen Lar des an⸗ 
nehme. Hoffentlich werden nunmehr auch unſere 
Abgeordneten ihre Stimme für Schleswig wie für 
Kurbeffen erheben und nicht erſt die Berathung 
der Militär- Vorlagen abwarten. 

— Einer Privatnachricht aus London zufolge 
wird die Königin Victoria unſerm Hofe für den 
nächſten Sommer wieder einen Beſuch abſtatten. 

— Was die künftige Dislocation der prenßiſchen 
Armee betrifft, ſo liegt es in der Abſicht, den 
Füſilier Batoillonen behufs ihrer dadurch erleichterten 
Ausbildung für den Dienft der leichten Truppen, 
ſo weit möglich nur Garnifonen in kleineren Städten 
anzumeifen, wo der in großen Städten fo viel Zeit 
er fordernde Wacht: und Paradedienſt entweder ganz 
wegfallen, oder doch wenigſtens ſehr beſchränkt ſein 
würde. Daſſelbe Prinzip ſoll beiläufig auch für 


die leichte Kavallerie in Anwendung kommen, jedoch 
find mit der Beſchränkung die Regimenter dieſer 
Waffe nicht mehr, wie bisher bei vielen derſelben 
der Fall war, ſchwadronsweiſe aus einander, fon- 
dern immer wenigſtens in Abtheilungen von min— 
deſtens zwei Schwadronen zuſammen zu legen. Die 
Beſchaffung der noͤthigen Stallungen, Futtergelaſſe 
und Neithäufer, wird freilich der Ausführung dieſer 
Abſicht vorausſichtlich große Schwierigkeiten ent 
gegenſtellen. 

— Die „Preußiſche Gerichtezeitung“ enthält in 

ihrer neueften Nummer aus der Feder des Apella⸗ 
tionsgerichtsrathes Geyert zu Stettin einen Aufſaßz: 
„zur Reform des Oder -Tribunals“, in welchem 
namentlich ein anderer geſetzlicher Modus für die 
Ernennung der Mitglieder des Ober-Tribunals ge⸗ 
fordert wird. Es Hi dies das erfie Mal, daß aus 
dem Richterſtande ſelbſt eine fo gewichtige Stimme 
darauf hinweiſt, wie die jetzige Art, den höchſten 
Gerichtshof zu beſetzen, für eine unabhängige, un⸗ 
parteiifche und muſtergüttige Rechtſprechung nur 
unvollkommene Garantie bietet. Wenn auch Viele 
den von Herrn Geyert gemachten Abänderungsvor⸗ 
ſchlägen nicht beiſtimmen ſollten, ſo werden ſie doch 
darin mit ihm einverftanden fein, daß eine Abhülfe 
dringend Noth thut, und vielleicht inſofern noch 
weiter als er gehn, als ſie nicht blos für die Er⸗ 
nennung, ſondern auch für die Vertheilung der 
Ober⸗Tribunals⸗Mitglieder in die einzelnen Senate 
einen anderen Modus, als den bisherigen für erfor- 
derlich achten werden. 
— Prof. Michelet hielt am Montag in dem 
Vereine junger Kaufleute einen Vortrag über den 
Bonapartismus. Als den Boden deſfelben bezeich- 
nete der Redner die Revolutioy, welche Napoleon 
bei ſeinem Auftreten vorfand; er ſah, daß Frank⸗ 
reich verloren war, den inneren und trotz aller Siege 
auch den äußeren Feinden gegenüber, und fielte 
nun das Prinzip einer ſtarken Regierung auf; er 
unterdrückte die Parteien, um ganz Frankreichs 
Willen zur Ausführung zu bringen. Der Bona⸗ 
partismus alſo will die revolutionären Ideen durch⸗ 
führen, aber auf despotiſchem Wege, und zwar für 
ganz Europa. Deshalb ſagt Mignet: Napoleon 
iſt contrerevolutionair für Frankteich, revolutionät 
für Europa, und Stahl nennt den jetzigen Kaiſer 
der Franzoſen den Teſtamentsvollſtrecker der Revo» 
lution. Nach der Darlegung dieſes Prinzipes gab 
der Redner einen biſtoriſchen Ueberblick der Durch- 
führung deſſelben, feine äußere Geſchichte, vom 
Auftreten Napoleon’d vor Toulon, und dann vom 
18. Brumaire an bis zu feinem Ende. 

— Das Landwehr Stamm Bataillon (Ortels⸗ 
burg) des 34ſten Infanterie Regiments marſchirte 
heute früh gegen 6 Uhr, mit dem Muſik-Corps 
des Kaifer Alexander Grenadier-Regiments an der 
Spitze und geführt von dem Batalllons- Comma“ 
deur, Major von Korßfleiſch, vom Drdonnanzhaufe 
aus nach dem Anhalter Bahnhofe, woſelbſt es ſich 
auf dem Perron en parade formirte. Um balb 8 
uhr erſchienen Ihre Königlichen Hoheſten der 
Prinz-Regent und der Prinz Friedrich Wilhelm, 
begleitet von dem General-Feldmarſchal v. Wranleg, 
dem Stadt⸗Kommandanten, General - ajor von 
Alvensleben und dem General-Major von Man⸗ 
teuffel. Se. Königl. Hohen des Prinz Regent 
gingen, gefolgt von Sr. abt oh. dem Prinzen. 
Friedrich Wibelm und den abungen hohen Militärs, 
die Front entlang EBD muſterten darauf die ein» 
zelnen Glieder. Unter den Klängen des Alexander⸗ 


Steuermanns-Examen machen. 


Marſches beſtieg alsdann das Bataillon die Wagen. 
Ihre KK. HH. unterhielten ſich Während dieſer 
Zeit mit dem Offizier⸗Corps und richteten auch ver⸗ 
ſchiedene Fragen an die Mannſchaften. 

Stettin, 1. März. Am nächſten Montag 
beginnt die diesjährige Frühjahrs-Prüfung in der 
Navigationsſchule zu Grabow. Ungefähr 40 Schüler 
werden diesmal das Kapitän. und 6 oder 7 das 
Zur Abhaltung der 
Prüfung wird am Sonnabend der Direktor ſämmt— 
licher preußiſchen Navigationsſchulen Albrecht, von 
Danzig hier eintreffen. N 

Leipzig, 27. Febr. Bei dem hieſigen Be⸗ 
zirksgerichte begann, der „Leipz. Ztg.“ zufolge, heute 
früb die öffentliche Verhandlung in der wider den 
vormaligen Profeſſor der Theologie, Dr. Bruno 
Lindner, wegen Entfremdung eigec großen Anzahl 
von Kunſtblättern aus der hieſigen Univerfitäts. 
und Ratbsbibliothek anhängigen Unterſuchung. Die 
Verhandlung, welche bis heute Mittag ſich meiſtens 
nur auf Erörterung der Feſtſtellung des Thatbe⸗ 
ſlandes beſchränkte, wird vorausſichtlich mehre Tage 
in Anſpruch nehmen. ! 

Düffeldorf, 25. Febr. Nachdem für die 
Behufs Erwerbung des Jacobi'ſchen Gartens Seitens 
des Künſtler⸗Vereins „Malkaſten“ zu veranſtaltende 
Gemälde⸗Verlooſung 10,000 Looſe untergebracht 
worden, hat das Komitee beſchloſſen, zunächft weitere 
2000 Looſe auszugeben, mit Rückſicht darauf, daß 
wieder eine größere Anzahl neuer Gemälde einge- 
gangen ſind, deren Geſammtwerth auf etwa 
4000 Thlr. zu fchägen iſt. 

Wien, 25. Febr. In dem Hofe nahe ſtehen⸗ 
den Kreiſen unterhält man ſich ſeit einiger Zeit 
von einem Vermählungsprojekte bezüglich des jungen 
Erzherzogs Ludwig Victor. Es deißt, daß man 
daran denke, dem jüngſten Bruder des Kaiſers eine 
braſilianiſche Prinzeſſin zur Gemahlin zu geben, 
und zugleich wird verſichert, daß der Aufenthalt 
des Erzherzogs Ferdinand Max in Brafilien dieſer 
Angelegenheit nicht ganz fremd ſei. Die älteſte 
Tochter des Kaiſers Pedro II., Iſabelle Chriſtine, 
welche dem Erzherzog zugedacht ſein ſoll, iſt 1846 
geboren, ſomit vier Jabre jünger als der Prinz; 
ein beſonderes Intereſſe erhält dieſe in Ausſicht 
genommene Vermählung noch dadurch, daß die 
Prinzeſſin Iſabelle die nächſten Rechte auf den bra. 
ſilianiſchen Kaiſerthron hat, daß ſomit ein Fürſt 
aus dem Haufe Habsburg berufen fein würde, jen« 
ſeits des Weltmeers eine neue Secundogenitur zu 
gründen. Es exiſtiren übrigens ſchon verwandt 
ſchaftliche Bande zwiſchen dem öſterreichiſchen und 
braſilianiſchen Herrſcherhauſe, die erſte Gemahlin 
Pedro's J. war eine öſterreichiſche Erzherzogin. 

Turin, 25. Febr. Die Bewaffnung aller 
Truppen mit gezogenen Gewehren wird bald voll» 
ſtändig durchgeführt fein. Die Kontingents-Ein⸗ 
berufung fol ſiſtirt worden fein. — Der rauſſiſche 
Geſandte hat im Namen ſeiner Regierung dem 
Grafen Cavour vorgeſtellt, welche große Verant— 
wortlichkeit Sardinien übernehme, wollte es eben 
jetzt, wo die europäifchen Mächte bemüht ſind, das 
Bedrohliche der Lage zu mildern, Schritte zur Ein- 
verleibung Mittel⸗Italiens thun. Es heißt, daß in 
Folge dieſer Vorſtellungen, und in Uebereinſtimmung 
mit den Rathſchlägen Frankreichs, alle Mittel-Italien 
betreffenden Pläne einſtweilen ſuspendirt worden 
ſeien. — Durch die Einberufung der vier Alters. 
klaſſen von den Jahren 1830—1833 erhält die 
ſardiniſche Armee eine Vermehrung um 50,000 
Mann, worunter ſich 14,000 aus öſterreichiſchen 
Dienſten entlaſſene Lombarden befinden. Der König 
wird am 28. Febr. wieder in Turin eintreffen. 

— 29. Febr. Ein Dekret hat die Wahlkollegien 
zum 25. März, das Parlament zum 2. April ein 
berufen. Es hat die Ernennung von 32 Sena- 
toren ſtattgefunden. 

Paris, 27. Febr. Die Abſendung des „Ulti 
matums“ nach Turin, welches Savoyen und Nizza 
fordert, oone dafür auch nur Toskana zu geben, 
widerſpricht zwar fo ſehr aller politiſchen Logik, daß 
Blätter wie die „Debats“ und das „Siécle“ dar⸗ 
über noch Schweigen beobachten. Indeſſen wird 
von unterrichteter Seite beſtimmt verſichert, daß das⸗ 
ſelbe vom 24. datirt und am 25. durch Herrn 
Baudin von hier abgeſchickt iſt, und daß der Kaifer 
bis zum 1. März Aatwort haben wolle, um mit 
beſtimmten Ergebniſſen vor den geſetzgebenden Körper 
zu treten. Allerdings iſt der Glaube hier ſehr ver ⸗ 
breitet, daß der Hauptzweck iſt, der Turiner Regie 
rung ihre Abhängigkeit in vollem Maße begreiflich 
zu machen, und daß, wenn ie wegen der Abtretung 
der zwei Provinzen einlenkt, der Kaifer dann auch 
wegen Toskanas und der Romagna ſich nicht uner⸗ 
bittlich zeigen werde. In letzterer Beziehung hat 


der Kaiſer vorläufig; Preußen und Rußland ein 
ſcheinbares Zugeſtändniß gemacht, welche mit nach⸗ 
drücklichen Vorſtellangen gegen die Annexation her- 
vorgetreten waren, und deren Druck nun zur Vers 
ſtätkung der franzöſiſchen Anſprüche verwendet wird. 
Der „Moniteur“ veroffentlicht einen Ber icht 
des Miniſters der öffentlichen Arbeiten an den 
Kaiſer über den Zuſtand und die Bedürfnaiſſe der 
inneren Verbindungswege, welchen bekanntlich die 
Summen zugewendet werden ſollen, welche vom 
letzten Anlehen noch verfügbar ſind. Der Miniſter 
theilt feinen Vortrag ein in: Landſtraßen, Schiff, 
fahrt, Flüſſe, Kanäle, Seehäfen und Leuchtthürme, 
Leuchtthürme und Baken, landwirthſchaftliche Ver⸗ 
beſſerungen. — Landſtraßen. 

— Heute Nachts ſtürmte und regnete es in 
Paris ohne Aufhören; bei Tagesanbruch legte ſich 
das Unwetter etwas, gegen 10 Uhr brach es aber 
mit erneuter Gewalt los. Seit Jahren gab es in 
Paris keinen ſolchen Sturm. Man konnte ſich nur 
mit Mühe auf den Straßen und beſonders auf den 
freien Plätzen bewegen. Mehrere Damen verunglüd. 
tenz einige wurden niedergeriſſen, und viele verſetzte der 


Wind, der ſich in ihren Kleidern fing, in die unange⸗ 


nehmſte Lage. Die ſonſt fo rubige Seine ſchlug unge» 
heure Wellen; mehrere kleine Fahrzeuge konnten 
denſelben nicht widerſtehen und gingen unter. Viele 
Bäume des Zuilerieen-Gartend und der anderen 
öffentlichen Promenaden wurden entwurzelt; zahl⸗ 
reiche Schornſteine ſtürzten zuſammen, und mehrere 
Orte, wie z. B. der Carrouſſel-Platz, waren mit 
Schieferſteinen bedeckt. So groß war die Gewalt 
des Windes, daß die Schieferſteine 2» bis 300 Fuß 
weit flogen. Von größeren Unglücksfällen hört man 
nichts; nur wurde in den Champs Elyſces ein 
Omnibus umgeriſſen. Faſt alle Telegraphenſtangen 
wurden von dem Sturme zu Boden geworfen. Mit 
Ausnahme der Linien von Paris-Bordeaux, Paris 
London und Paris⸗Brüſſel iſt der Dienſt auf allen 
andern eingeſtellt worden. | 
London, 27. Febr. Im Diſtrikte von St. 
Helens haben die Kohlenarbeiter ſämmtlicher Minen 
die Arbeit eingeſtellt. Sie verlangen eine Ethöhung 
ihres Tagelohns um 10 Prozent, denn um ſo viel 
ſei der Preis der Kohle geſtiegen, und es ſei nur 
billig, daß der Arbeiter ſeinen Antheil am Nutzen 
der Minenbeſitzer habe. Da Letztere dieſes Argu⸗ 
ment nicht gelten laſſen wollen, haben ſich gegen 
3500 Atbeiter zu einem Strike vereinigt, und da 
es im genannten Diſtrikte dadurch bald an Kohlen 
für den Hausgebrauch fehlen dürfte, hat die Eifen- 
bahn des Ortes es über ſich genommen, Vorräthe 
aus den am nächſten gelegenen Kohlen -Diſtrikten 
herbeizuſchaffen. N 
— Obwohl aus finanziellen Rück ſichten ſo bald 
kein Verſuch gemacht werden wird, einen neuen 
Telegraphendraht nach Amerika zu legen, will ſich 
die alte „Atlantic Telegraph Company“ doch nicht 
auflöſen. Ihr Anlagekapital im Betrage von 
466,685 Pfd. Sterl. ruht auf dem Meekesgrunde, 
und fie hat nunmehr 393 Pfd. Stel. zu ihrer 
Verfügung. Aber auf einem Directoren-Meet ing 
iſt jetzt beſchloſſen worden, wo möglich neue Fonds 
anzuſchaffen, um die Privilegien der Geſellſchaft 
nicht für immer verloren gehen zu laſſen, da neuere 
Unterſuchungen gezeigt haben ſollen, daß ſich ein 
unterfeeifcher Draht mit verhältnifmäßig geringen 
Koften legen laſſe und daß man mit einer Auslage 
von 20,000 Pfd. Stel. das verſenkte Kabel wieder 
heraufholen koͤnne. 2 
London, 28. Febr. Prinz Alfred iſt geftern 
mit dem „Euryalus“ von Liſſabon in Portsmoutb 
eingetroffen und wird heute nach der Hauptſtadt 
kommen. l 
— Die Nachricht vom Abſchluſſe eines ruſſiſch⸗ 
öſterreichiſchen Allianz Traktates, welche das der 
franzöſiſchen Regierung angehörige „Chronicle“ 
gebracht hatte, wird durch Depeſchen aus Paris, 
Brüſſel und Berlin als ganz unbegründet bezeichnet. 
— Die Geldſammlungen für den Papſt, die 
vorgeſtern in allen Kirchen Irlands veranſtaltet 
worden waren, haben ein über alle Erwartung gün⸗ 
ſtiges Ergebniß geliefert. Obwohl bis zur Stunde 
e ſt aus 9 Kirchſpielen mangelhafte Ausweiſe vor. 
liegen, ſtellt ſich doch ſchon aus dieſen heraus, daß 
gegen 11,000 Pfd. St. eingezahlt wurden. Im 
Kirchſpiel der Dubliner Kathedrale allein kamen 
2322 Pfd. St. zuſammen, uad noch ſind die Liſten 
nicht geſchloſſen. 5 
Kopenbagen, 28. Febr. Der däniſche Geſandte 
in Madrid hat mit der ſpaniſchen Regierung einen 
Traktat über die Ablöſung des Sundzolls ab⸗ 
geſchloſſen. 


Tocales und Provinzielles. 

— Tritt die neue Heeresorganifation ins Leben 
ſo wird die Militairbevölferung Danzigs auf 10,0 
Mann ſteigen. Im Verhältniſſe zur Einwohner 
ſchaft, 67,682 Civileinwohner, iſt dieſes die far! 
Beſatzung, die eine preußiſche Stadt hat. greil! 
gehört dazu die Flottenmannſchaft und das Sek“ 
Bataillon. Wenn in Berlin ſelbſt nach der neuen 
Heeresorganifation nur 1 Soldat auf 20 Civiliſteh 
kommen dürfte, käme in Danzig ſchon 1 auf 7 
Dabei iſt unſere Stadt an Kaſernen ungemel 
arm. Erſt jetzt werden einige — aber lange nich 
ausreichend — gebaut. 

— Herr Jacobſen hielt in der geſtrigen Sigun 
des Gewerbe Vereins cinen Vortrag über Electt 
magnetismus und Telegrapdie. — Der Vork 
gewonn dadurch ein beſonderes Intereſſe und frucht 
bringende Anſchaulichkeit, daß Herr Jacobſen del 
ſelben durch Experimente illuſtritte. — Das Erb. 
timent iſt im eigentlichſten Sinne des Wortes ei 
Frage an die Natur, auf welche dieſe, wenn je 
die richtige iſt, nie die Antwort ſchuldig bleibt, mi 
geheimnißvoll fie auch fonft erſcheinen mag. 1 
Geſchichte der Erfindungen und Entdeckungen vd 
menſchlichen Geiſtes iſt nur ein Verzeich niß de 
Antworten auf die durch das Experiment an 
gerichteten Fragen. Indem dies Herr Taco bit! 
in ſeinem Vortrage ſehr wohl beachtete, fand er d 
auch die lebbafteſte Anerkennung von ſämmtlich 
Zuhörern. Auf Anregung des Hen. Dr. Kirchne 
erhoben ſich dieſelben ſogar in pleno, um ihm Dr 
durch für feine Leiſtung den aufrichtigſten Dal 
auszudrücken. Nach dem Vortrage des Hrn. J aconfet 
machte Hr. Helm die Verſammlung mit ein 
Experimente, behufs der Uaterſcheidung des richtige 
von dem falſchen Gelde, bekannt; er zeigte dermirtel 
einer Wage, wie ein falſches Zweithalerſtäck ve 
einem richtigen durch das Gewicht auf gewöhnlich 
Weiſe nicht zu unterſcheiden ſei, indem er in d 
eine Wageſchale ein richtiges, in die andere el 
falſches Zweithalerſtück legte. Erſteres war, wied 
Augenſchein lehrte, nicht ſchwerer als letztetes 
Darauf aber ſenkte Hr. Helm die Wageſchale 5 
Waſſer und nun ſank die Wageſchale mit de 
richtigen Stück, während die andere mit dem falſchel 
in die Be * 

— Das dem Baumeiſter Friedri n 
Berlin und dem Stade Wache A. rat 0 
Danzig unter dem 27. Mai 1858 ertheilte Paten“: 
auf einen für neu und eigentbümlich erkannten rind" 
förmigen feſtſtehenden Ofen zum unausgeſetzten De 
triebe beim Brennen von Ziegeln und anderen 
genſtänden iſt um drei Jahre verlängert worden. 

— Wie wir hören, wird Frl. Götz das nen 
Stück der Frau Birch Pfeiffer: „Ein Kind de“ 
Glücks“ zu ihrem Benefiz geben. Zweifelsohne 
wird der Name der bühnenkundigen Verfaſſccl 
eine große Anziehungskraft auf das größere publ! 
kum üben. 

— In der vorgeſtrigen Nacht haben Diebe del 
Taubenſchlag in dem Gartengrundſtücke des Her 
Stadtrath Uphagen zu Langefuhr gewaltſam er 
brochen und 24 Paare edle Tauben entwendet. 

— In dem Zeitraum vom 21. Dezbr. 1859 bis Al 
20 Febr. 1860 ſind an Fremde angekommen: Inländer 171 
Ausländer 166, Handwerksgeſellen 592. Zuſamme, 
2469 Perſonen. Abgegangen find in demſelben 34% 
raume: Inländer 1616, Ausländer 161, Handwerk 
geſellen 501. Zuſammen 2278 Perſonen. \ 

— Um der allgemeinen Arbeitslofigkeit im Kreiſ 
Schloch au, Reg. ⸗Bez. Marienwerder, zu frei 
und den zumeiſt bedrohten Ortſchaften in dem nöll 
lichen Theile des Kreiſes, von Baldenburg bi 
öſtlich zur Konitz Bütower Chauſſee, Gelegenheit l 
lohnender Arbeit zu geben, iſt bereits im vorige 
Monat der Bau der Chauſſee von Baldenburg 9" 
zur pommerſchen Grenze, auf Rummelsburg 3) 
angeordnet und der dazu nöthige Geldbedarf aa, 
wieſen worden, und es ſteht zu erwarten, daß 10 
Beendigung dieſer Strecke noch im Laufe viel 
Jahres werde herbeigeführt werden. Außerde 
haben die Stände des Kreiſes Schlochau die Fol, 
ſetzung der Kreis-Chauſſcebauten zwiſchen Hammes 
ſtein und Preuß. Friedland beſchloſſen. 10 

Graudenz, 29. Febr. Trotz des ſeit gell, 
eingetretenen Thauwetters iſt in dem Weichfelttäll, 
und in der regelmäßigen Poſtverbindung mit Wi 
lubien noch keine Veränderung eingetreten. 0 

Memel, 28. Febr. Das Comité, welch, 
ſeit dem Oktoberbrande im Jahre 1854 zur un, 
ſtützung der Abgebrannten gebildet wurde, hal nd 
Verwaltung der damals eingegangenen Gelder m 
der daraus erbauten Grundſtücke beendet und en 
Magiſtrate übergeben, welcher die noch aus ſiebe g 
Forderungen in geeigneten Fällen mit billigen“? 


tũ : 

vo htigung beitreiben wird. In jener drange- 
Sat, nglückszeit wurden vier Nothhäuſer von 
u Se dem Libauer Thore ſogleich aufgebaut, 
zu 3 obdachloſen Familien ein Unterkommen 
genen fen. Später bat man bon den eingegan- 
den Nerftügungsgeldern auch noch ein außer · 
aller zich großes Gebäude mit Berückſichtigung 
zuzeſinomiſchen Bedürfniſſe im Stadttheil Bitte 
Tone uhrt, worin eine bedeutende Anzahl von Per- 
gegen welche durch das Feuer Verluſte erduldet, 
eine ſehr billige Mietde Wohnungen erbält. 

noc , Auf unſern Straßen ſieht man jetzt 
merſdaäuftger als früber eine ganze Reihe von 
Rügen, Schlitten, welche mächtige Eichen. 
demie hierher bringen, die, wie ſchon früher 
denden fan Frühjahr nach Petersburg verſchifft 
Fi en. 

epd zes bie Fertigſtellung der Eiſenbahn von 
wan kü hne n nach Petersburg anbelangt, ſo ſetzt 
don n Rußland die Betriebs eröffnung der Strecke 
don or bis Dünaburg in das Frühjahr und der 
(90 ydikuhnen bis zum linken Ufer des Niemen 
fi, no) in den November d. J. Sonach würde 
Aug alls die Termine inne gehalten werden, die 
wichen eröffnen, daß mit Ausſchluß der Strecke 
für di Dünaburg und Kowno (etwa 30 Meilen), 
Egkeir elche wegen der obwaltenden technifhen Schwie- 
Acer von vorne herein eine längere Bauzeit be» 
Vet worden iſt, die Eiſenbahnverbindung mit 


Rep, Bus noch im Laufe dieſes Jahres herge— 


1 


Gerichtszeitung. 


dehnalhendichadt] Der Arbeiterburſche Franz 
Rapı A Menz, 17 Jahre alt und bereits wegen Dieb⸗ 


am Ib 1 Woche und 1 Monat Gefängniß beſtraft, ging 
umher Decbr. des vorigen Jahres auf dem Langenmarkt 
und that, als ob er alle Verkäufer in Nahrung 
Üte. Er wurde deßhalb auch von verſchiedener 

t a Kauf eingeladen, was ihm Gelegenheit gab, 
Niemand einigen Perſonen in ein Geſpraͤch einzulaſſen. 
in ſein aber merkte ſeine Abſicht, obgleich er dieſelbe 
keug. i fpäbenden Augen ſehr entſchieden zur Schau 
denn fi ennoch wurde eine Dame plötzlich ſehr verſtimmt; 
4 Sgr 6 emißte ihre Börfe mit dem Inhalt von 2 Thlr. 
worauf pf. Diebe, Diebe! rief die beſtohlene Frau, 
um die Z idrer Umgebung ſogleich Alles lebendig wurde, 
anes Langede zu entdecken. Aber es iſt nicht fo leicht, 
dulfe en Ngerg habhaft zu werden, und nur durch die 
ſcwierf 5 gewiegten Polizei» Sergeanten iſt ſolches in 
Frau 2 n Fallen moglich. Während noch die beſtoblene 
ti und den Verluſt ihrer Börfe jammerte, batte ſchon 
de n di iger Polizei⸗ Sergeant den Menz beim Kragen, 
don fi eſer hatte bei dem plotzlich entſtandenen Laͤrm Etwas 
28 geworfen. Nach wenigen Minuten fand man in 
ig Nähe eine Börfe mit dem Inhalt von 2 Thir. 
ihr gr. 6 Pf. Die beſtohlene Frau erkannte dieſelbe als 
kßdeigenthum und ſchloß ſie freudig an ihre Bruſt. In⸗ 
Wen brachte der Herr Polizei = Sergeant den Menz als 
wen des Taſchendiebſtahls ſehr verdaͤchtigen Menſchen 
weich zewahrſam; aber Menz laͤugnete beharrlich die That, 
che ihm zur Laſt gelegt wurde. Zwei volle Monate 
Nüthuuchte er, um zu den Entſchluß zu kommen, ein reu⸗ 
Tandiges Bekenntniß abzulegen. Erſt, als er in dieſen 
ben vor den Schranken des Criminal⸗ Gerichts ſtand, 
dae te er offen ſeine Schuld und wurde zu einer Gefaͤngniß⸗ 


D en 9 Monaten verurtheilt. 
Lier Tage am Kap der guten Hoffnung. 


Reifeerinnerungen von E. Canabaeus. 


* —  —e 


Nic 


Nach (Fortſetzung.) 
Jaad wu dem komiſchen Auftritt, welchen wir der 
andere r. Smith's verdankten, beſtiegen einige 


vögel Gendlantge den Felskamm, um auf Raub» 
vorfinden ugehen, die ſich hier in großer Menge 


ie x; 
welches. Jiger überraſchte in dem öden Felslabyrinth, 
en der Seeſeite aus geſehen, ganz nackt 
e reichhaltige Vegetation. Da es ſeit 
onaten nicht geregnet batte, beſtand ſie 
weiſe nur aus Saftpflanzen oder Strauch⸗ 
uͤſchen mit fteifen, trocknen Blättern 
er rün. Wie bekannt, wird ein der» 
ieh en a der Vegetation durch die wieder 


lein losge Neun Blumengefilde auf den, vom Ge. 


aͤhren 
ande 5 
* Mit 


der all i - 
ier War allgemeine Sammelplatz für uns. 
u befonders die Lectüre, welche die An⸗ 
gen auf dichtete. Ganze Berge von Zeitungen 
von den gi m Tiſcde des Balkons, deren Inhalt 
reigen Leſerg verschlungen wurde. Es 


war dies ſehr natürlich, da wir nach einem Zeit⸗ 
raume von drei Monaten nun erſt wieder neue 
Nachrichten aus Europa empfingen. Von den ver⸗ 
ſchiedenen Zeitungen, die ſich dort befanden, war 
beſonders die „Home-News“ in Anſpruch genom- 
men; denn dieſe enthalten die klarſte und kürzeſte 
Ueberſicht der Ereigniſſe. Durch dies vortreffliche 
Journal, wovon jede Nummer 1½ bis 2 Bogen 
ſtark iſt, wird es übrigens dem engliſchen Coloniſten 
äußerft leicht gemacht, vollitändig mit allen Ereig- 
niſſen im Mutterlande vertraut zu bleiben. Daſſelbe 
wird für jede bedeutendere Colonie beſonders redigirt 
und mit jeder Poſt verſandt. Auch das Cap, wie 
alle enligſchen Colonien, iſt nicht arm an Tages— 
und Wochenblättern; von welchen jedoch nur zwei, 
die in der Capſtadt erſcheinen und ſehr gut und 
praktiſch redigirt werden, den Namen „Zeitung“ ver- 
dienen. Jeder Diftriet, jeder kleine Serplag hat 
fein eigenes Blattchen, deſſen Spalten faſt nur mit 
Annoncen und Nachdruck gefüllt werden. Ihr 
trockener Inhalt wird zuweilen durch perſönliche 
Angriffe, die oft in lange und harte Kämpfe aus ⸗ 
arten, gewürzt. Mit Intereſſe lieſ't der Fremde 
dieſe gegenſeitigen Ansfaͤlle, die ihm einen Blick in 
das Leben der Colonie eröffnen, ihm jedoch kein 
beſonders erfreuliches Bild von der Geſelligkeit der 
Coloniſten gewähren. Dieſe perſönlichen Beindfelig- 
keiten ſcheinen ſich ſogar bis in die Sitzungen des 
Cap Parlaments zu erſtrecken; denn am Tage vor 
unſerer Ankunft hatte nach den treuen ſtenographi⸗ 
ſchen Berichten dort ein ſehr lebhafter Auftritt 
zwiſchen zwei Mitgliedern ſtattgefunden. 

Das wichtigſte Ereignis in der Colonie, welches 
die Gap-Zeitungen in verſchiedenen Leitartikeln be- 
ſprachen, war der Friedensbruch der Kaffern. Dieſe 
waren vor Kurzem wieder über die öſtliche Grenze 
eingefallen, hatten viel Eigenthum der Farmer ver. 
wüſtet und zahlreiche Viehheerden weggetrieben. 
Die Coloniſten waren entrüſtet über den geringen 
Schutz dieſer Gränze und ſehnten ſich nach einem 
ſtarken Militair⸗Cordon behufs der Abwehr dieſer 
unſeligen Plackereien. Schon damals herrſchte die 
Meinung, daß England nach Beendigung des Feld- 
zuges gegen Rußland ſeine angeworbenen Legionen 
ſehr gut hier verwenden könne. Ein Dampfer war 
ſchon nach der Inſel Mauritius abgegangen, um 
Truppen von dort herzuholen, und ein in der Cap. 
ſtadt garniſonirendes Regiment wurde ſchleunigſt 
zur Verſtärkung der Gräugbefagung eingeſchifft. 

(Fortſetzung folgt.) 
——u— —— — — —t—' 
Das Ende des Lebens. 

Das Menſchenleben beträgt im Durchſchnitt 33 Jahre. 
Ein Viertel ſtirbt vor dem ſiebenten Lebensjahre, die 
Hälfte vor dem ſiebenzehnten, und diejenigen, welche die⸗ 
fes Alter erreicht haben, dürfen ſich eines Glucks erfreuen, 
welches der Hälfte des menſchlichen Geſchlechtes verſagt 
iſt. Von 1000 Perſonen erreicht nur eine das Alter 
von 100 Jahren, auf 100 Perſonen kommen nur 6, die 
65 Jahre alt werden, und von 500 Lebenden giebt es 
nicht mehr als einen, der 80 Jahre alt wird. Man 
rechnet auf der Erde 1000 Millionen Bewohner, und 
von dieſen ſterben in jedem Jahre 33,333,333, jeden 
Tag 91,824, jede Stunde 3730, jede Minute 60, jede 
Secunde einer. Diefer Verluſt an Menſchenleben erſetzt 
ſich aber durch eine gleichmaͤßige große Zahl von Geburten. 
Verheirathete leben langer als Unverheirathete, am laͤng⸗ 
ſten diejenigen, welche ein maͤßiges und fleißiges Leben 
führen. Große Leute leben auch länger als kleine. 
Frauen ſterben vor dem fünfzigften Lebensjahre viel 
weniger, als Manner; nach dieſer Zeit aber ſind ſie 
weniger begünftigt, als dieſe. Von denen, die im Früh: 
ling zur Welt kommen, ſind die meiſten lebenskraͤftiger, 
als alle andern Menſchen. Geburten wie Sterbefälle 
kommen mehr bei Nacht als bei Tage vor. Ueber die 
Stunde des Todes ſagt ein Mitarbeiter an der Zeitſchriſt 
„Quarterly Review“: „Wir haben in 2880 Sterbe⸗ 
fällen bei Leuten von jedem Lebensalter mit befonderer 
Aufmerkſamkeit die Stunden, in welchen der Tod erfolgte 
aufgezeichnet und ſind zu intereffanten Schlußfolgerungen 
gekommen. Zugleich muͤſſen wir bemerken, daß die Be— 
völkerung, über welche dieſe Erfahrungen geſammelt find, 
in jeder Beziehung eine gemiſchte war, und daß die bier 
in Betracht gezogenen Dodesfäle in die Zeit mehrerer 
Jahre fielen. Wären die Todesfalle dieſer 2880 Per 
ſonen ohne Unterſchied gleichmäßig auf jede der 24 Tages? 
ſtunden zu vertheilen, jo würde jede Stunde 120 Todes- 
falle zählen. Aber das war keineswegs der Fall. 

Zwei Stunden find es, in denen das Verhältniß auf 
eine bemerkenswerthe Weile unter dieſer Berechnung aus⸗ 
fiel und in denen die Todesfälle am ſeltenſten vorkamen, 
nämlich von 12 1 uhr in der Nacht, wo die Sterbefälle 
um 83 pt. hinter der Berechnung zuruͤckblieben, und 
Mittags von 12—1 uhr, wo fie um 20% pt. geringer 
waren. Von 3—6 Uhr wuchs die Zahl der Sterbenden 
allmälig um 23 ½ pot. über den Durchſchnitt, von 3—7 
uhr Nachmittags um 5½ Et. mehr an. Die meiften 
Sterbefälle kamen auf die Stunde früh von 5-6 Uhr, 
fo daß zu dieſer Zeit 40 pCt. mehr ſtarben, als der 
Durchſchnitt erfordert; dann kam zunächſt die Stunde 
vor Mitternacht, in welcher 25. pt. über die Berechnung 
ſtarben; eine dritte verhaͤngnißvolle Stunde war die von 
9-10 uhr früh, welche einen Ueberſchuß von 17% pGt. 
auswies. Von 10 uhr Vormittags bis 3 uhr Pach⸗ 


mittags ftarben fo wenige von den 2880, daß 16% pEt. 
unter dem Durchſchnitt herauskamen. Die Stunde von 
11—12 uhr vor Mittag war ſehr verhaͤngnißvoll. Von 
3-7 uhr nach Tiſche ſtarben 5% pCt. über den Durch⸗ 
ſchnitt, und dann nahmen bis 9 Uhr Abends die Sterbe⸗ 
fälle wieder fo ab, daß das Ergebniß um 61% pCt. hinter 
der Durchſchnittszahl zuruͤckblieb. Auch wahrend der Zeit 
von 9—11 uhr Nachts ſtellte ſich daſſelbe Verhaͤltniß 
heraus. Auf dieſe Weiſe läßt ſich annehmen, daß in der 
Mittagszeit, nämtich von 10 uhr Vormittags bis 3 Uhr 
Nachmittags die wenigſten, in der Morgenzeit von 3—6 
Uhr aber die meiſten Todesfalle vorkommen. 


Bermifchtes. 

* Den Reiſenden, die nach England gehen 
wollen und ſich mit längeren Scefahrten nicht ber 
freunden können, wird es angenehm ſein zu er- 
fahren, daß die Fahrt über den Kanal mit dem 
neuen Dampfer „John Penn“ in 1 Stunde und 
23 Minuten zurückgelegt werden kann (verfteht\fich 
zwiſchen Calais und Dover). 

* (Weibliche Aerzte.) Vor einigen Jah- 
ren promovirte eine Miß Eliſabeth Blackwell in 
Newyork zum Doktor der Medizin. Aber nicht 
genug, ſie hat nicht blos eine ſehr gute Praxis 
gefunden, ſondern auch ein Kolleg für Medizin 
ſtudirende Damen crrichtet, welches von circa 200 
Studentinnen beſucht wird. Mehrere ihrer Schüle⸗ 
rinnen ſind bereits ebenfalls Doktoren geworden. 
Neuerdings iſt ſie nach London herübergekommen, 
um auch dort auf einem gehaltenen Meeting zur 
Nachfolge anzuregen. Natürlich unterliegt dieſe an 
ſich ſehr angemeffene Ausdebnung der weiblichen 
Thätigkeit der durch die Verhältniſſe gebotenen 
Beſchraͤnkung, daß weibliche Aerzte nur bei Frauen» 
und Kinderkrankheiten verwendet werden können. 

*“ Ein Ochſen⸗Rennen wurde kützlich in 
Roſenheim (Baiern) abgehalten. Die Ochſen wurden 
geritten auf einer 600 Fuß langen Rennbahn. 
Bedingung war: ohne Sporen, aber mit einer 
Reitgerte. Der Preis für den ſiegenden Ochſen 
belief ſich auf zehn Gulden. Es durften auch aus. 
ländiſche Ochſen concurriren, obwohl es an inlän- 
diſchen durchaus nicht gefehlt haben ſoll. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 
zu Danzig. 


8 2 Barometerſtand be Wind 
S Pat Linien im Freien 9 7 
Sle x  InReaum| Wetter. 
1/4 337,36 [＋ 1,1 WNW. lebhaft wolkig. 
218 339,13 [＋ 0,2 do. ſchwach bezogen. 
12) 339,84 f 2,0 do. mäßig wolkig. 
Wandel und Gewerbe. 
Danzig. [Seeſchiffahrt.] Vom 21. Dez. v. J. 


bis incl. 20. Febr. d. J. find feewärts eingekommen: 
23 Segel- und 5 Dampfſchiffe. Es kamen davon aus 
engliſchen Häfen 14, franzoͤſiſchen 4, daͤniſchen 4, preu⸗ 
ßiſchen 3, hannöverfhen 2, ſchwediſchen 1. Beladen 
waren mit Ballaſt 12, Steinkohlen 10, Kalkſteinen, Dach⸗ 
pfannen, Stuͤckgut, Heeringen, Heeringen u. Thran, 
leeren Faͤſſern je 1. — Ausgegangen find in demſelben 
Zeitraume: 13 Segel⸗ und 8 Dampfſchiffe. Es waren 
davon beſtimmt: nach engliſchen Haͤfen 14, preußiſchen 2, 
hanndͤverſchen 2, daͤniſchen, hollaͤndiſchen u. belgiſchen je 1. 
Geladen hatten: Holz 4, Weizen u. Gerſte 2, 
ge ſalzenes Fleiſch; desgl. u. div. Güter; Weizen; desgl. 
u. div. Güter; Weizen, Fleiſch u. Doppelbier; Getreide; 
Getreide u. Saat; Getreide, Saat u. Oelkuchen z 
Roggen; desgl. u. Erbſen; Erbſen; desgl. u. Gerſte ; 
Spiritus u. div. Güter; Spiritus u. Taback; Ballaſt 
je 1 Schiff. 


Producten -Herichte. 


Berlin, 1. März. Weizen loco 56—69 Thlr. 
Roggen loco 48 —49 / Thlr. pr. 2000 pfd. 
Gerſte große u. kleine, 37—43 Thlr. 

Hafer loco 26 - 28 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 47—56 Thlr. 
Ruͤboͤl loco 11% Thlr. \ 

Leinöl loco 10% Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 16% — ½ Thlr. 


Stettin, 1. März. Weizen unveränd., loco pr. 85pfd. 
64-63 Thlr. 
Roggen ſtille, loco ohne Umſatz. 
Gerſte u. Hafer ohne Handel. 
Ruͤboͤl feſter, loco 10% Thlr. 
Leinöl loco incl. Faß 11 Thlr. 
Spiritus behauptet, loco ohne Faß 16 Chir. 


Königsberg, 1. März. Weizen preis halt., 132.1 35pfd. 

hochbt. 83 j —85 Sar, tober 128pfd. 78 Sgr. 

Roggen unveränd., 122pfd. 50% 2 124. 125pfo. 
51 %—52% Sgr., 129pfo. 8% gr. 

Gerſte große 106. 107pfd- 40 Sgr., kl. 99. Jo apfd. 
39—4l 33 8 
a 68pfd. 26 he 

DE 2 bis 57% Sgr. 

Spiritus matter,, 8 Faß 10 Ttir., pr. Frabj. 
mit Faß auf 17 7 Thlr. gehalten, iſt 17% Thlr. z. bed. 


Danzig. Boͤrſenverkaͤufe am 2. März: 
Weizen, 23 Laſt, 133pfd. fl. 510, 131pfd. fl. 480, 130pfd. 
roth. fl. 450, 129pfd. fl. 455 — 468, Sommer fl. 420. 
Roggen, 3 Laft, fl. 315 pr. 125pfd. 
Gerſte, 5 Laſt, gr. 120pfd. fl. 354 113pfd. kl. fl. 267. 
Gruͤne Erbſen, 2 Laſt, fl. 414. 


Schiffs: Nachrichten. 
Angekommen am 2. März: 
F. Domcke, Dampfb. Pauline, v. Hull, E. Hammer, 
Dampfb. Ida, v. Leer u. E. Mielordt, Dampfb. Fahrenheit 
v. Grangemouth m. Gütern. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Kaufleute Wartenberg u. Salomon a. 

Berlin, Neck a. Pforzheim und Beyer a. Stettin 
Walter 's Hotel: N 

Frau Generalarzt Waſſerfuhr n. 2 Frl. Töchtern a. 
Königsberg. Hr. Kaufmann Habeftädt a. Altona. Hr. 
Mittergutsbeſitzer Schmidt a. Klukowahutta. Hr. Ober: 
jäger Groth n. Fam. a. Gr. Leiſtenau. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Frankenſtein a. Johannisfelde. 
Peters a. Dirſchau. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Brandes a. Leipzig, Auſt a. 
Berlin, Dietz a. Stettin, Stiefel a. Thorn, Schoͤpfer a. 
Frankfurt, Brünner a. Halle und Beſſel a. Erfurt. Frl. 
Pfeifer n. Neffe a. Halle. 

2 Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Frede king a. Elberfeld, Strauß 
d. Mainz und Buchholz a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer 
Suter a. Loͤbez. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Leonhardt a. Nauenburg und 
Mangelsdorf a. Brandenburg. Die Hrn. Muͤhlenbeſitzer 
Büttner u. Binſemann u. Zweyer a. Marjenburg. 


Staht - Theater in Danzig. 
Sonnabend, den 3. Maͤrz. (5. Abonnement Nr. 18.) 
Lohengrin. 


Romantiſche Oper in 4 Acken von R. Wagner, 
Sonntag, den 4. März. (5. Abonnement No. 19.) 
5 Zum zweiten Male: 


Chevalier von Maifon- Rouge, 
Der Ritter der Königin. 


Drama in 5 Acten, mit einem Vorſp iele 
Die nächtliche Begegnung, 
und einem Nachſpiel: 
Der Saal der Verurtheilten. 
Nach dem Franzoͤſiſchen des Alexander Dumas bearbeitet 
von H. Boͤrnſtein. 


Bei uns traf ein: 
Comptoir- und Börse. 
Neuestes Rechnen- und Cours- 
buch für Bankcomptoire, Börse 
und Grosshandel, 
von M. L Gerothwohl. 

Zwei Abtheilungen nebst Anhang, 

geheftet 2 Thlr. 0 
Elegant gebundene Exempl. kosten 24 Thlr. 


Leon Saumier’s Buchhandlung 
für deuische u. ausländische Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


Für die Nothleidenden im Schlochauer 
Kreiſe find wiederum eingegangen: Von einem 
Ungenannten 1 Thlr. — Im Ganzen 71 Thlr. — 
Fernere Gaben werden mit Dank angenommen und 
befördert Die Expedition. 


Hr. Oeconom, 


Jahres⸗Bericht von 1859. 


Am Schluſſe des Jahres 1858 waren Beſtand 349 Kranke 
Im Jahre 1859 wurden aufgenommen . 2853 „ 


Summa 3202 Kranke. 
Entlaſſen ſind .. Dl 
Geſtorben innerhalb 48 Stunden 39 
„ in laͤngerer Zeit .. 401 2834 „ 


Beſtand geblieben am 31. Decbr. 1859 . 368 Kranke. 
Von den aufgenommenen Kranken waren 
Auf der mediziniſchen Abtheilung 
innere Erkrankungen (incl. 4 Pocken⸗ 
kranke und 106 Choleérakranke) 1279 
Geiſteskrandte 77 
Epileptiſceette 
b. Auf der chirurgiſchen Abtheilung 
äußere Erkrankungen (incl. 102 Kno⸗ 
chenbruͤche und 9 Verrenkungen) 975 
A 
Syphilitiſche . 292 1399 „ 
Auf beiden Abtheilungen Nichtkranke 
incl. Neugeborenen, Simulanten 1c. 78 „ 


Summa 2853 Kranke. 
Die Zahl der in der Bade⸗Anſtalt des ſtaͤdtiſchen 
Lazareths fuͤr die Kranken deſſelben bereiteten kalten, 
warmen, Spritz⸗Tropf⸗ u. arzeneilichen Bäder beträgt 4059, 
In der Apotheke des Lazareths wurden für die Kranken 
in der Anſtalt Arzenei-Portionen angefertigt 28,713 
Für arme Kranke außerhalb der Anſtalt .. 31.621 
Summa 60,334 
Im Durchſchnitt täglich 165 Arzenei-Portionen. Die 
Geſammtaus gabe für Medizin beträgt 4496 % 10 n 4 v2 
es koſtet mithin durchſchnittlich eine Portion 2 Apr 2% . 
Die Geſammt⸗Ausgaben der Anftalt beliefen ſich in 
d. J. auf R FE, 19. . — 
Davon ſind in Abzug zu ſtellen: 
für an Arme in der Stadt gelieferte 
31,621 Medizin-Portionen, zum 
Durchſchnittskoſten à 2% 2% M. 
KICK B IE — 
für aus Stadt» Apotheken an ftädtifche 
Arme gelieferte aus der Lazarethkaſſe 
bezahlte Mediz. 257 n N. 10 
für im erſten Halbjahre an Stadt: 
Arme gelieferte Bruchbaͤnder, Brillen, 
Bandagen ꝛc. % 153%. 5. — 
(NB. fpätere derartige Lieferungen 
ſind durch die Herren Armen-Aerzte 


beſorgt und direct aus der Kaͤmmerei⸗ 
kaſſe bezahlt) S cel 0 


bleibt Netto-Ausgabe 35,341 % 5. . 2 
wofuͤr in dieſem Jahre aufgenommene 3202 Kranke 
waͤhrend 116,891 Tage verpflegt ſind, es koſtet mithin 
der einzelne Kranke durchſchnittlich 9 Apr pro Tag. 

Von vorſtehenden 116,891 Verpflegungstagen kommen 
65,717 auf, laut Armen-Zettel für Rechnung der Commune 
und Lazareth unentgeltlich behandelte Kranke, macht zum 
Koſten von 9g FP m.. . . 197. 3 . 
es find ferner von den zum Soll ge: 
ſtellten Kurkoſtenbetraͤgen durch das 
Armen-Directorium inexigible nie: 
derzuſchlagen aus dieſem Jahre . 2128 Hz. — 
(aus fruͤheren Jahren D 

25 72 , 25 l, Saen . 5 


a. 


20 1376 Kranke. 


. 


Hiezu ſind Lieferungen von Medizin 


und an Stadt⸗Arme wie vorſtehend 
nachgewieſen geg e e ee, ARE 
Geſammtſumme der Leiſtungen des 
Lazareths für die ſtaͤdtiſche Armen: 
Krankenpflege. 24, 620%½28. . 3 
und da die Stadtkaſſe nur einen 
Zuſchuß von 5,900 -.. 
geleiſtet hat, iſt für den oben ans 
gegebenen Zweck eine Summe von 4 8720528. 3 
aus Intraden des Lazarethfonds zum Vortheil der Lom⸗ 
mune hergegeben. 

Danzig, den J. März 1860. 8 

Die Vorſteher des ſtädtiſchen Lazareths. 

Kiepke. Jüncke. Pretzell. Hehn 


2777.924,25.10 


| in Vertretung Heyn, 


REITER RETTEN 
Ziehung 1. April. 200,000 Gulden Haupt⸗Gewinn 
der Meſtreich ſchen Eifenbahnloofe. 


Haupt⸗Gewinne des Anlehens ſind: 21mal ft, fl. 250,000, 7imal fl. 200,000, 103wal fl. 150,000, 90 mal 

fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 10 mal fl. 15,000, und 2040 Gewinne von fl. 5000 bis abwärts fl. 1000, 
Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt 125 Gulden. — Kein anderes 
Anlehen bietet fo große und viele Gewinne verbunden mit den höchſten Garantien. — Pläne werden Jedermann 
anf Verlangen gratis und franco uͤberſandt, ebenſo Jiehungsliſten gleich nach der Ziehung. — um überhaupt 
der günftigfien Bedingungen, welcke Jedermann die Petheiligung ermöglichen, fo wie der reellſten Behandlung 
verſichert zu fein, beliebe man ſich DIRECT zu richten an . 

NB. Dieſe Looſe haben bei der Gewinn Auszahlung keinen Abzug zu erleiden. 


— == N 


Berliner Börfe vom 1. Marz 1860. 


a 3f. Brief. Geld. Brief. Geld. 
Pr. Freiwillige Anleihe e . . 4 100 1 993 [ Pommerſche Pfandbrief 495 945 
Staats « Anleihe v. 185899 15 1047 7 Selena 25 do. re N 112 * 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52,54,55,57,59 | 44 99; 9041 do. d 
do, % n dor 2 ae ori e mir bad m 875 
do. v. 185334 931] Weſtpreußiſche doo 433 814 — 
Staats⸗Schuldſchein e ũ 3] 848] 84“ o. Dbo. 4894 893 
Prämien «Anleihe von 1855. 134 | 1134] — [Danziger Privatbank 4 — | 78 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 3 814] — Königsberger daga. 4 — 821 
do. do. ! . on ensnemi en rl 268 1 
Pommerſche do. le nn en 34 874 — Poſener n 4 75} 741 


Jede weitere Wufklärung gratis. D 


Bekanntmachung. 11 

Die hieſige Neue Königliche Strafanftalt be 
an der Weichſel und 2 Meilen von der Stan 
Pelplin der Oſtbahn gelegen, wird im W., 
und Mai mit Gefangenen belegt und deren 15 
ſchäftigung auf fremde Rechnung eingerichtet We, 
den. Mit den nöthigen Geldmitteln verſehene Br 
nehmer, welche dieſe Arbeitskräfte in den nach ae, 
geführten Zweigen zu verwerthen gedenken, wa 
mit dem Bemerken zu zeitigen Offerten eingelabe 
daß die Anſtalt hier nur evangeliſche meiſt deol, 
ſprechende Verurtheilte der Provinz Wert» Preif 
aufnimmt. 

Arbeitszweige find: Weberei in Teppiche 
Leinen, Halbleinen, baumwollenen und wollen 
Stoffen ꝛc., Spinnerei in Wolle ꝛc., Schnelog, 
und Schuhmacherei, Schmiederel, Schloſſerei, 3 
lerei und Drechslerei, Arbeiten in Filz; ein be 
deres Gewicht wird aber auf Einführung 0 
Cigarrenfabrikation gelegt und die annehmbarf 
Bedingungen geftellt werden. 

Mewe, den 24 Februar 1860. 


Der eee 
Eingelroffene Vorrälll 


der nachſtehenden 
privilegirten Toilette - Artikel 
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in dem alleinigen Orte⸗Depot von 


. V. Burau, Langgaſſe 30 
in Danzig. 


| 


Ein Sog alte aber gut erhaltene Billa 


rd 
bälle w. zu kaufen gef. u. L. 8. in d. Grp s. . N 


Trockene Bohlen von Garten- Eſch⸗ 
find räumungshalber billig zu verkaufen. Nähe 
Nachricht Seifengaſſe 7. 1 


Boſton⸗-Tabellen nt 


in der Buchdruckerei von Hdwin Groenin 
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in der Buchdruckereivon Edwin Groenin 
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Ziebung 1. April. 


STIRN & GREIM. 
Bank: und Staats⸗Effekten⸗Geſchäft 
in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


30. Brief. 25 | 

Pommerſche Rentenbriefe . 14 | 93} al 
Poſenſche o. —— 44 — I 
Preußiſche do. —U—U—U 44 — 4 
Preußiſche Bank⸗Antbeil⸗ Scheine. . . . 431323 sn 
Deſterreich. Metalliques . 45 —: 5 

do. National» Anleihe -.... |5 | 538 111 

do. Prämien⸗Anleibte 4 — 8 
Polniſche Cchay Obligationen. . |4 | 828 9 
er Gerte EA 4 850 

do. Pfandbriefe in Sülber⸗Rubeln (4 861 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


